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Rodaktion und Expedition gäckerraße 255. 


Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Madmit: — 


tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 & 


1877, 


Für die Monate November und Dezember 
werden wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die „Thorner Zeitung“ eröffnen, zum Preiſe von 


Die Expedition der Thorner Zeitung. N 


die Einführung der Wegeordnung in dieſen Landestheilen bis nach welche im innigſten Zuſammenhange mit dem Geldbeutel des 
Ausdehnung der Kreis- und Provinzialordnung auf dieſelben auf- Volkes ſteht. 


geſchoben wiſſen, ein Verlangen, welches von dem diesjährigen 
Regierungsentwurfe für ungerechtfertigt erklärt wird. 


Nachgerade ſpruchreif dürfte auch das Geſetz über die Vor- Beſtimmungen haben ſchon feit 


bildung für den höheren Verwaltungsdienſt fein. 


e 
in der vorigen Saiſon nicht zu einigen vermochte, bilden die An⸗ 


forderungen, welche man an die Vorbildung der Landräthe ſtellte umfaßt 94 Paragraphen in 6 Titeln. 


Dringend nothwendig war der Erlaß eines Geſetzes zum 
Schutze der Felder und Forſten. Die jetzt beſtehenden geſetzlichen 
langer Zeit laute und gerechte 


Daſſelbe wird Klagen der Landbevölkerung hervorgerufen, welche am meiſten unter 
aa ür auswärti dem Haufe nunmehr zum vierten Male zur Berathung unterbrei-| den Beſtimmungen zu leiden hatte, die nicht mehr im Einklange 
1,35 Ag für hieſige und 1.67 al ara Den einzigen wichtigen Differenzpunkt, über den man ſich zu den Verhältniſſen ſtehen, 


wie die Neuzeit fie geſchaffen hal. 
Der Entwurf des Geſetzes liegt nunmehr gedruckt vor. Derſelbe 
In den Motiven heißt es: 


Während die Regierung die jetzigen Beſtimmungeu für ausreichend Die Geſetzgebung Preußens zum Schutze der Felder und Forſten 
dielt und die höhere akademiſche Bildung der Landräthe, fo wie entbehrt des einheiklichen Charakters ſowohl hinſichtlich des örtli⸗ 
die Ablegung einer Staatsprüfung nicht für unbedingt erforderlich | ben Geltungsbereiches als auch hinſichtlich der legislatoriſchen 


Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 30. 10. 77. 2. Nm. 


30. October. Die Temps bringen heute einen 
Artie in welchem das Blatt meint daſf Mac Mahon zu 
der Einſicht gekommen ſei, daß die Umſtände einen Wechſel 
in der Politik gebieteriſch empfehlen. Die einzige Frage ſei, 
ob der Marſchall ſelbſt dieſen Wechſel vollziehen oder Aude 
ven überlaſſen wolle. 

Petersburg, 30. October. Ein offizielles Telegramm be⸗ 
ſtätigt, daß die Garniſon von Teliſch am 25. d. M. nach einem 
zweiſtündigen Bombardement durch die Gardetruppen zur 
Capitulation gezwungen ſei Sieben Tabors mit drei Ge. 
ſchützen und über hundert Ofſtziere unter Ismail Schaki 
Paſcha ſtreckten die Waffen. 


Die Vorlagen der Saiſon. 


y. Unter den Geſetzesvorlagen, welche für den Landtag durch 
die Throntede angekündigt wurden, begegnet uns mancher liebe 
een zunächſt die Wegeordnung, mit welcher ſich der Land⸗ 
tag zum dritten Male beſchäftigen muß. 1820 iſt der erſte Ver⸗ 
ſuch zur Herſtellung einer Wegeordnung gemacht worden. Wenn 
nun endlich ein praktiſches und lebensfähiges Geſetz zu Stande 
kommt, welches allen Anforderungen Rechnung trägt, fo iſt immer⸗ 
hin noch Zeit, das Verſäumte nachzuholen Sollte dem nicht fo 
ſein, ſo iſt allerdings nicht abzuſehen, wie wir bei dem ſonſtigen 
Fortſchreiten unſerer organiſchen Geſetzgebung aus dieſem unent⸗ 
wirrbaren Knäuel einander w derſtrebender Intereſſen herausfinden 
ſollen. Wünſchen wir daher das Beſte, auf daß wir nicht genöthigt ſind 
zu fingen: „Befiehl du deine Wege und was dein Herze kränkt ꝛc vc.“ 
Der Geltungsbereich der Wegeordnung wird ſich nicht über die 
ganze Monarchie erſtrecken. Schon die früheren beiden Entwürfe 
nehmen die Provinzen Hannover und Heſſen⸗Naſſau, jo ee 
hohenzollernſchen Lande aus, und mit diejen Ausnahmen erklärte 
fi die Gommiffton zur Vorberathung der Wegeordnung wegen 
der eigenthümlichen Verhältniſſe in jenen Landestheilen einver⸗ 
ſtanden. Der diesjährige Entwurf fügt den ausgenommenen Ter⸗ 
ritorien noch das Herzogthum Lauenburg hinzu, weil für daſſelbe 
erſt in neueſter Zeit, nämlich unterm 7 Februar 1876, eine neue 
Wegeordnung erlaſſen iſt, und, wie dies die Motive wenigſtens 
annehmen, die dortigen Verhältniſſe auch in mancher Beziehung 
von denen derjenigen Landestheile, für welche die Wegeordnung 
beſtimmt iſt, abweichen. Was die Rheinprovinz, Weſtfalen und 
Poſen anlangt, jo wollten die vorjährigen Commilſionsbeſchlüſſe 
— — .— —— — — — 


Uerlaſſen. 
Roman 
von 
Ed. 3 
Fortſetzung. ) ; 
„Und warum fol 1 darüber freuen?“ fragte Lind» 
ſay, mit einem Seitenblick auf Mr. Harris, während Fanny un 
ruhig wurde, als ob ſie auf glühenden Kohlen ſäße. 
„Jedermann weiß, daß er in der Abſicht kommt, fie zu hei» 
aa N Sie haben 12 ſchon ſeit Jahren im Stillen geliebt — 
es nicht ſo, Fanny?“ 
! 56 1h = daß es nicht recht iſt, Kinder des Abends jo 


lange beim Kartenſpiel ſitzen zu laſſen wie verſtändige Frauen; 
fie ſollten vielmehr zur rechten Zeit zu Bett geſchickt werden! 
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erklärte, verlangte das Haus der Abgeordneten zur Befähigung für Methode. Je nachdem die 


jetzt zuſammengehörigen Landestheile 


das Amt eines Londraths die Erfüllung derfelben Vorbedingungen früher verſchiedenen Landes hoheiten unterſtellt waren, hat die Ge 


wie für jedes andere höhere Verwaltungsamt. 


Nur jo weit kam ſetzgebung zur Erreichung jenes Zweckes verſchiedene Wege einge⸗ 


man den Wünſchen der Regierung entgegen, daß in Betreff der- ſchlagen und ſelbſt in die einzelnen Territorien wiederum ſich um 


jenigen Landräthe in Etwas von den gewiß gerechtfertigten Forde- 
rungen nachgelaſſen wurde, welche auf Grund der Kreisordnung 
von der Kreisverſammlung aus der Zahl der Grundbeſitzer und 
der Amtsvorſteher des Kreiſes in Vorſchlag gebracht werden können. 
Im Uebrigen aber blieb die Verſchiedenheit der Anſichten unver- 
mittelt beſtehen. Nur durch gegenſeitiges Entgegen kommen wird 
das Geſeß endlich durchzubringen fein. Das Zuſtandekommen 
deſſelben iſt dringend nöthig. Es iſt beſtimmt, vielen Mißſtänden 
Abhülfe zu ſchaffen, welche durch das lange Zögern der Regierung 
entſtanden find. Die Verhältniſſe liegen fo, daß ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren die Prüfung zum höheren Verwaltungsdienſt 
überhaupt nicht mehr abgelegt werden kann. Die Regierung glaubte 
Zeit zu haben, weil ein Ueberfluß an jungen Verwaltungsbeamten 
vorhanden war. Inzwiſchen aber ſind dieſelben abſorbirt worden, 
und ſchon ſeit längerer Zeit müſſen die höheren Aemter in der 
Verwaltung mit Juriſten beſetzt werden, denen eine gründliche 
Vorbildung für den Verwaltung sdienſt abgeht. 

An dritter Stelle iſt die Städteordnung zu nennen, oder 
vielmehr ein Geſetz, weldes einige Abänderungen der Städteord⸗ 
nung ſchaffen ſoll, um dieſelbe in den Mechanismus der Selbſt⸗ 
verwaltung und in den Rahmen derjenigen Verhältniſſe einzufü⸗ 
gen, wie fie durch das Comp tenzgeſetz geſchaffen worden find. 
Man hat an die Thatſache, daß die Regierung von der abermali⸗ 
gen Einbringung einer vollſtändigen Städteordnung Abſtand nahm, 
allerlei Beſorgniſſe geknüpft. Man befürchtet einen Stillſtand in 


der Ausbildung der Verwaltung, während von der Regierung ſehr 
eifrig das Gegentheil verſichert wird. 
welche im Abgeordnetenhauſe ſtottfanden, kann man wohl die Zu⸗ 
verſicht ſchöpfen, daß jene Beſorgniſſe keine Beſtätigung finden 


Aus den Verhandlungen, 


werden. 

Von hoher Bedeutung find diejenigen Geſetze, welche das Ge 
biet der Rechtspflege berühren. Sie ſind dazu beitimmt, die gro 
zen Juſtizgeſetze für Preußen in das Leben und in die Praxis 
einzuführen. Namentlich handelt es ſich um die Abgrenzung der 
Gerichtsbezirke, eine Angelegenheit von ungemeiner Tragweite, 
weil dadurch die materiellen Intereſſen der geſammten Bevölkerung 


und die perſönlichen Verhältniſſe des geſammten Juſtizperſonals 
auf das Tiefſte getroffen werden. 8 
wie z. B. die Aufſtellung einer Gebührenordnung, ſind von nicht 
geringerer Bedeutung, und gerade die Gebührenordnung iſt es, 


Andere hierher gehörige Geſetze, 


... —5rv5 ... — . —— —— — 
es auf den Tiſch, worauf er ihre Hand erfaßte und ihr feſt in's 


Auge ſchaute, indem er ſagte: 
„Morgen werde ich abreiſen, Miß Rumford.“ 
„Das thut mir ſehr leid,“ erwiderte Fanny, 
Erröthen ihrer Wangen zeigte, daß die Nachricht ihr nicht ſo 
gleichgültig war, wie es den kalt geſprochenen Worten nach den 
Anſchein hatte 


„Zeihen Sie mich nicht der Unhöflichkeit, wenn ich Ihnen 
ſage, daß es mir nicht leid thut, und verzeihen Sie mir, wenn 
ich Ihnen ferner ſage, daß ich es nicht ſchön finde, daß Sie mich 
jo lange in Unwiſſenheit gehalten haben.“ 

„Worüber?“ 

„Ueber die Stellung des 

„Ich bin wirklich überraſcht, Mr. Harris, daß Sie dem när⸗ 
riſchen Gerede eines Kindes jo 
wäre es lieber, er käme nicht.“ 


und das leichte 


örtlicher Verſchiedenheiten willen bezirksweiſe abweichend geſtaltet. 
Sachlich beſchränkte man ſich in einer Reihe von Geſetzen auf 
allgemeine mehr inſtruktive Anweiſungen, auf wenige Dispofitive 
und Strafbeſtimmungen und überließ den provinziellen oder 
den Diſtrikts⸗ oder Lokalverordnungen ein ausgedehntes Gebiet der 
Regelung, eine andere Reihe von Geſetzen umfaßt erſchoͤpfende 
dispoſitive Vorſchriften über die Maßregel der in Frage kommen⸗ 
den Gegenſtände mit vollſtändigen ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen. 
An der einen Stelle wird das alte deutſche Pfändungsrecht und 
die Zuſtändigkeit der Verwaltungs-, Gemeinde» oder ähnlichen Ber 
hörden zur Rüge der Frevel beibehalten, an der anderen die be⸗ 
ſondere Feſtſtellung des Schadenerſatzes ausſchließlich dem Richter 
übertragen. Feldpolizeigeſetze und Verordnungen exiſtiren im 
Umfange der Monarchie in einer Anzahl von 57, Forſt⸗ 
polizeigeſetze und Verordnungen in 131 Verſionen. In 
Rückſicht hierauf iſt ſchon feit längerer Zeit es als ein Bedürf⸗ 
niß erkannt worden, daß eine einheitliche und den gegenwärtigen 
Verhältniſſen entſprechende Regel ung der Feld» und orſtpolizeige⸗ 
ſeßgebung herbeigeführt wurde, ein Bedürfniß, das ſich von Tag 
zu Tag auf allen betheiligten Seiten fühlbar macht und nicht läne 
zer unbefriedigt bleiben kann. Bezügliche Vorarbeiten reichen bis 
in die 1830er Jahre zurück, ohne daß bisher ein Abſchluß erreicht 
wurde. Einen ſolchen herbeizuführen iſt die Abſicht des vorliegen. 
den Entwurfs. Bisher ſind die geſetzlichen Vorſchriften zum 
Schutze der Felder und der Forſten getrennt in beſonderen Geſetzen 
behandelt worden. Durch die im Entwurfe bewirkte Znſammen⸗ 
faſſung beider Materien wird mithin eine weſentliche Vereinfachung 
herbeigeführt und der legislatoriſchen Zerſplitterung in zweckmäßi⸗ 
ger Weiſe vorgebeugt. Da das Verfahren in den unter dieſes Ge⸗ 
ſetz fallenden Strafſachen ſich mit einigen Maßgaben nach den 
Vorſchriften der deutſchen Strafprozeßordnung richtet, ſo kann das 


Geſetz erſt mit dieſem, alſo gleichzeitig mit dem Gerichtsverfaſſungs⸗ 


geſetz in Kraft treten. 


Der Krieg. 

Aus Bulgarien liegt mit Ausnahme unferer geſtrizen Depe⸗ 
ſche, welche nähere Details über die Verluſte der Ruſſen bei Dub⸗ 
nik brachte, wenig vor. Namentlich iſt noch nicht bekannt, inwie 
weit Gurko ſeinen Erfolg ausgebeutet hat. Es iſt dies der dritt 


„Er blieb ihr treu,“ wagte Harris trotz ſeines inneren Wi⸗ 


N wie derſtrebens zu verſichern. „Er vergaß nicht der Bande, die fie 
er beginnen ſollte. Er dachte an Alice, aber er verdrängte dieſen aneinander feſſelten, oder der Pflichten, die er f 


auch aber als er zurückkehrte, fand er fie als die Gattin eines 


gegen fie hatte; 


Andern. 


. N 
u NE. all di Den San 


„Irgend eines. 
wortete Fanny. 

Nach kurzem Suchen zog er ein Buch heraus und reichte es 
ihr hin, als fie aber danach griff, zog er es raſch zurück und legte 


2 


NR 


WU ARTE ER er 


ee 


LAY 
PT RAP. > RAIN 


Su 


** 
n 


ain 
W 


m Er N 1 * * 2. * Aa 3 ir vi 


in die Hände fiel. 
Gefangenen wird auf 22,000 Mann geſchätzt. 

Pe Plewna iſt cernirt. Doch ift nicht zu vergefjen, daß Gurko's 
Stellung ſo lange ſehr bedenklich iſt, als er nicht nach Orkhanie zu 
einem entſcheidenden Vorſtoß gegen Schefket Paſcha ausgeführt hat. 
Ueber die Verproviantirung iſt einer Bukareſter Correſpondenz der 
„Daily News“ folgendes zu entnehmen: „Es iſt unmöglich zu 
ermitteln, für wie lange Plewna verproviantirt iſt, und die Tür⸗ 
ken wiſſen dies wahrſcheinlich ſelber nicht, aber es iſt augenſchein . 


lich, daß, falls ihre Vorräthe an Pilaw nicht für den ganzen Win⸗ 
ftter hinreichen, Ghazi Osman Paſcha bald in der kritiſchſten Lage 
= ſein wird, und zwar einer, welche einigermaßen der Bazaine's in 
Meg ähnelt. Die Ruſſen erhalten täglich Verſtärkungen, und es 


iſt jeder Anſchein vorhanden, daß fie, wie die Dautſchen vor Paris, 
beabfihtigen, Plewna mit einer Reihe von Werken zu umzingeln, 
welche zu durchbrechen Osman ebenſo ſchwterig finden wird, als 
General Trochu es fand, die deutſchen Verſchanzungen um Paris 
herum zu durchbrechen. Osman wird ſich durchſchlagen oder frü⸗ 
her oder ſpäter übergeben müſſen, denn die Ruſſen werden bald ge⸗ 
nug Truppen haben, um die Einſchließung durch Infanterie zu 
vervollſtändigen und einen Widerſtandskreis zu zieden, der ebenſo 
ſolid iſt, wie der der Deuiſchen um Paris herum war.“ 
In Armenien find die Türken in eiligem Rückzuge auf den 
Kreuzpunkt der Straßen Kars⸗Erzerum und Bajazid⸗Erzerum ber 
griffen und die Ruſſen find bemüht, dieje Vereinigung zu verhin⸗ 
dern. Türkiſche Nachrichten behaupten, daß dieſe Vereinigung 
ftattgefuuden habe, während ruſſiſcherſeits gemeldet wird, daß Ge⸗ 
neral Heimann in Eilmärſchen über din Soghanlüdagh marſchirt 
ſei und im Rücken der nach Erzerum retirtrenden Türken Stellung 
genommen habe. Auch geſtehen die Türken zu, daß ein ruſſifches 
Ptäeecachement Peneck beſetzt habe und von Nordoſten her gegen Er⸗ 
Fbeꝛerum marſchire. Dennoch ſcheint es, daß die Türken dem Gene 
\ ral Heimann zuvorgekommen find und die Einigung beider Armeen 
wirklich vollzogen ſei, denn nach einem weiteren türkiſchen Tele⸗ 
gramme hat Moukbtar Paſcha nach Vereinigung der Streitkräfte 
ſich bei Köprikiöt concertrirt und erwartet dort den Angriff der 
Ruſſen. — General Loris Melikoff blokirt Kars. Es werden feit 
zwei Tagen Unterhandlungen behufs Uebergabe des Platzes gepflo- 
gen. Das Bombardement dauert fort. 


we Deuildiand. 
Berlin, 29. October. Das erſte Verzeichniß der bei dem 
Haufe der Abgeordneten eingegangenen Petitionen umfaßt bereits 
210 Nummern. Wir führen einige der intereſſanten Stücke nad: 
ſtehend an: Urban und Genoſſen, katholiſche Eingeſperrte von 
E Olobok, beantragen, die Aufhebung der neueren kirchenpolitiſchen 
Ls fogenannten Maigeſetze — herbeizuführen. Petitionen ähn⸗ 
lichen Inhalts liegen noch in drei Exemplaren vor. — Weſtfäliſche 
Provinzialſynode Soeſt beantragt, für Beibehaltung der konfeſſio · 
nellen Friedhöfe hinfichtlich ihrer Gemeinden einzutreten. — Der 
Landesdirektor der Provinz Preußen und der Provinzialausſchuß 
der Provinz Btandenburg beantragen dahin zu wirken, daß ein 
Geſetz erlaſſen werde, durch welches die Verpflichtung einer Zahlung 
von Diäten und Reiſekoſten für die Civilmitglieder der Obererſaß⸗ 
kommiſfion der Staatskaſſe auferlegt wird. — Deininger, Chemi⸗ 
ker und Fabrikant, Berlin beantragt, ihm zur Errichtung und zum 
Betriebe einer Fabrik behufs Einführung der Neſſelinduſtrie ein 
Kapital aus Staatsfonds zu erwirken — Lewin, Fleiſchermeiſter, 
Neumark (Weſtpreußen) beſchwert ſich, daß er von dem Vorſtande 
der Ortsſynagogengemeinde im Betriebe ſeines Gewerkes geſtört 
werde, weil derſelbe den Bann über ihn verhängt habe. — Ma ⸗ 
giſtrat und Stadtverordnetenverſammlung in Schönebeck beantra⸗ 
en, die Gewährung einer erhöhten Entſchädigung für die Ueber 
chwemmungsſchäden der Stadt Schönebeck herbeizuführen. — En⸗ 
der, Pfandleiher zu Königsberg (Oſtpreußen) beantragt, die Nevis 
fion des Pfandleihreglements de 1787 zu veranlaſſen. — Wein 
bagen, Dr. jur., Köln, beantragt, einem von ihm überreichten Ge⸗ 
ſetzentwurfe behufs Regelung der Verantwortlichkeit der Staatsbe⸗ 
amten für die Geſeßmäßigkeit ihrer amtlichen Handlungen, die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. — Vier Gemeinde 
kirchenräthe in der Kurmark beantragen zu veranlaſſen, daß der 
kurmärkiſche Kirchenrevenüenfond aufgelöſt und ausgeſondert werde, 
daß die zu demſelben gehörigen Kirchen von jetzt ab nicht mehr 
ihre Ueberſchüſſe an dieſen Fond abzullefern haben. — Die Kreis⸗ 
ausſchüſſe des Kreiſes Fiſchhauſen und des Kreiſes Memel bean⸗ 
tragen geſezliche Vorſchriften herbeizuführen, nach welchen der 
Fiskus bezüglich des kuriſchen Haffs zur Grundſteuer eingeſchätzt 
werde — Magiſtrat au Charlotenburg beantragt es herbeizuführen, 
daß dem Stadikreiſe Charlottenburg die ſofortige Wahl von zwei 
Abgeordneten zum Brandenburgiſchen Provinziallandtage geſtattet 
werde. — Gemeindeabgeordnete von St. Johann u. a. O. in den 
Kreiſen Saarbrücken, Oitweiler und Saarlouis beantragen, daß 
das Haus einen Geſetzentwurf über Gemeindeabgaben, in welchem 
— ͥͤ ͤ —————.᷑; ——d!·— ————— 


„Aber was that nun der Mann, der ſie geheirathet hatte?“ 

„Ich glaube, ſie hat ihm Alles erzählt, und das war es 
grade, was meinen Freund in die traurigſte Lage brachte. Er 
dachte, er hätte kein Recht, durch ſein Erſcheinen ihr Kummer zu 
2 bereiten. So lange er für todt galt, konnte ihr Gatte ihr ver- 
8 trauen, und glücklich mit ihr ſein, wenn es aber bekannt wurde, 
85 daß er noch lebte, wußten die größten Mißhelligkeiteu, für fie ent» 
ſtehen. Darum beſchloß er, ſeine Identität zu verleugnen und 
dem Schickſal ſich fügend, hinaus in die weite Welt zu gehen, 
fühlend daß er nicht werth ſei, durch die Liebe eines Weibes be⸗ 
glückt zu werden. 

In ein beſſeres Licht hätte er ſeine Sache nicht ſtellen kön⸗ 
nen. Nach dieſer Darſtellung mußte er ihr als Held und Dul⸗ 
der zugleich erſcheinen; denn danach ſtand er faſt frei von Schuld 
da, und die Strafe für den einzigen Fehler, der ihm zur Laſt ge 
legt werden konnte: Mangel an Muth, ſein junges Weib oͤffent⸗ 
lich anzuerkennen, war faſt zu hart. Es konnte darum nicht an⸗ 
ders ſein, als daß ſie ibre volle Theilnahme ihm ſchenkte — ſie 
zweifelte nicht daran, daß er ihr ſeine eigene Geſchichte erzählte. 

„Und was wurde aus ihrem Freunde?“ fragte ſie. 

„Er blieb ſeinem Entſchluße treu, bis er ein ſchönes, edel⸗ 
Herziged Mädchen fand — das verkörperte Ideal ſeiner reiferen 
Jahre; aber er fand ſie, nur um die Vergangenheit um ſo bitte⸗ 
ter zu empfinden.“ 

Er war kein braver Mann!“ Mr. Harris.“ 

„Nicht — Fanny!“ 

Erwar kein braver Mann! widerholte das Mädchen beſtimmt, indem 

fie ihm feſt in's Auge ſchaute, „oder er würde ihr die Wahrheit 
eſagt und ſie gebeten haben, ſein Weib zu werden, unter dem 
BVerfprechen, ihr treu ergeben zu ſein bis in den Tod. Warum 

ſollte er ein ag Mädchen noch zwiſchen ihr und ihm ſtehen 

laſſen, nachdem dieſes eine andere Wahl getroffen? Er bandelte 

nicht ſchön gegen das Mädchen, das er liebte und dieſe Liebe viel ⸗ 

liicht erwiderte.“ 


5 Fall, daß eine größere Abtheilung türkiſcher Gefangener den Ruſſen die Steuerfreiheit des gewerbetreibenden Staatsfiskus oder auch 
Die Geſammtzahl der in Rußland internirten nur eine Bevorzugung deſſelben gegen andere Gewerbetreibende 


und Einwohner ausgeſprochen iſt, die Zuſtimmung verſage. — 
Brüning, Bürgermeiſter zu Minden für den Weſtfäliſchen Städte⸗ 
tag von 1877 beantragt, auf die baldige Einführung der Kreis- 
und Provinzalordnung nebſt der Verwaltungsgerichtsgeſetzgebung 
und zwar für alle fünf weſtlichen Provinzen gemeinſam hinzuwir⸗ 
ken und für die Feſtſtellung dieſer Geſetze die in der Petition zum 
Ausdruck gebrachten Wünſche des Städtetags zu berückfichtigen. 

Die auffallende Reife des franzöfiihen Botſchafters am 
Berliner Hofe Vicomte de Gontand⸗Biron nach Paris (er war 
bekanntlich vor kaum 24 Stunden von Paris in Berlin angelangt) 
wurde von einem offiziöien Telegramm mit einem plötzlichen „Krank⸗ 
heitsfall in der Familie“ motivirt. Derartige Entſchuldigungen 
ſind nur geeignet, die politiſche Welt mißtrauiſch zu machen. 
Reiſte doch General Ignatieff nur deshalb nach Berlin, Paris u. 
London, um dortige Augenärzte zu konſultiren. Und als General 
Schuwaloff mit dem berühmten Verzeichniſſe der engliſchen Inte⸗ 
reſſen nach St. Petersburg reiſte, wurde gejagt, daß der Güter⸗ 
verwalter des Grafen vor fünf Monate verſtorben und deſſen Reiſe 
nach St. Petersburg deshalb nicht mehr aufzuſchieben ſei. Was 
den heute vorliegenden Fall betrifft, ſo iſt es bemerkenswehrt, daß 
nicht blos Vicomte de Gontand⸗Biron, ſondern auch General Leflo, 
der Botſchafter in St. Petersburg und Marquis de Vogue, Bot: 
ſchafter in Wien, nach Paris berufen worden find. Offenbar han⸗ 
delt es ſich in Paris um wichtige Entſcheidungen, in Betracht 
deren die Stimmung der europäiſchen Kabinete in's Gewicht fällt. 

ur Zeit finden zwiſchen den Regierungen der europäijchen 
Staaten Verhandlungen ſtatt bezüglich der vom Bremer Kongreſſe 
angeregten Frage der Einführung eines internationalen Wechſel ⸗ 
rechts. Von der deutſchen Reichsregierung und Oeſterreich⸗ Ungarn 
wird befürwortet, auf der Grundlage des deutſchen Wechſelrechts 
in Berathungen einzutreten. 

Das Projekt zu einer umfaſſenden Regulirung der Weich 
ſel und Nogat iſt durch Aufftellung von Koſtenanſchlägen jo weit 
vorbereitet, daß mit den Nächſtbetheiligten in die Verhandlung 
über die Ausführung eingetreten werden kann. Um denſelben zu⸗ 
vor eine moͤglichſt vollſtändige Ueberſicht über die einſchlagenden 
Verhältniſſe und über die mit dem Projekt verfolgten Ziele zu ge 
währen, iſt der über letzteres verfaßte Haupt⸗Erläuterungsbericht 
durch den Druck vervielfältigt und der Oeffentlichkeit übergeben 
worden. Der Regierungsplan beruht auf einer doppelten Grund» 
lage, je nachdem die Nogat ganz koupirt oder mit der Weichſel re- 
gulirt wird. Ob das eine oder andere Projekt vorzuziehen, bedarf 
noch der weiteren techniſchen Unterſuchung und Entſcheidung nach 
Anhörung der Betheiligten. Beiden Projekten gemeinſchaftlich iſt 
die Durchlegung des Weichſelbettes vom Danziger Haupt aus di- 
rekt durch die Nehrung in die Oſtſee. Behufs der thunlichſten 
Beſchleunigung der event. Ausführung des Durchſtichs iſt es er for- 
derlich, die Spezialveranſchlagung deſſelben im nächſten Jahre durch 
die demſelben zum Grunde zu legenden geodätiſchen Unterſuchun⸗ 
gen, Meſſungen, Bohrungen ꝛc. vorzubereiten, welche einen Koſten⸗ 
aufwand von etwa 30,000 Ar in Anſpruch nehmen werden. 


Ausland 

Frankreich. Paris, 27. Oktober. Hinſichtlich der „widerſpre⸗ 
chenden Gerüchte“ über die Möglichkeit der Demiſſion des Mar⸗ 
ſchalls Mac Mahon, welche in verichiedenen politiſchen Kreiſen cir- 
kuliren, iſt der „Correſpondance univerſelle“ nur ſo viel mit 
Sicherheit bekannt, daß einflußreiche Mitglieder der Rechten in 
beiden Kammern, die ſich der Mehrzahl nach noch in den Depar⸗ 
tements befinden, aufgefordert worden ſind, in kürzeſter Friſt nach 
Paris zurückzukommen und ſich in Kommunikation mit dem Elyſée 
zu halten. — In Paris geht das Gerücht, daß mehrere Mitglie- 
der des diplomatiſchen Korps im Elyſée ihren ganzen Einfluß aufs 
geboten hätten, um den Marſchall Mae Mahon zu einem Arrans 
gement mit der Mehrheit der Deputirtenkammer zu vermögen. 
Unſerer Ueberzeugung nach iſt dieſes Gerücht nicht ganz ohne einen 
thatſächlichen Kern. Es dürften allerdings verſchiedene Negierun- 
gen ihren Vertretern in Paris bezügliche Weiſungen ertheilt haben. 
Der deutſche Botſchafter, Fürſt Hohenlohe, hat heute 
Nachmittag dem Marſchallpräſidenten und dem Herzog Decazes 
einen Beſuch abgeſtattet. 


— Paris, 28. Oktober. Tem Vernehmen nach find 
Municipalwahlen für die Stadt Paris auf den 25. November 


geſetzt. — Der Francais“ erklärt, daß die Journale der Linken 
ſich im Unrecht befände wenn fie aus feiner geſtrigen Mittheis 
lung den Schluß zögen, daß der Marſchall geneigt wäre, der Lin⸗ 
ken Zugeſtändniſſe zu machen. Der Umftand, daß das Miniſte⸗ 
rium dem Marſchall es überlaſſe, ſich an ſolche Männer zu wen⸗ 
den, welche ſich ihm zur Unterſtützung der bisherigen Politik dar⸗ 
boten, ſchließe nicht in ſich, daß der Marſchall bereit ſei, auf dieſe 
Politik zu verzichten und von den Erklärungen abzuweichen, welche 
ihn vor dem Lande verpflichten. — Daſſelbe Blatt ſtellt in Ab⸗ 
I ———ů——— 


„Fanny!“ Er faßte ihre Hand und zog ſie zu ſich empor. 
Ihre Uugen ſtrahlten vor Freude und Glück, denn ſie wußte, daß 
die Entſcheidung jezt kommen mußte, „Fanny, ich habe Ihnen 
meine Geſchichte erzählt Wußten Sie es?“ 

„Ich vermuthete es.“ 

„Und Sie wollen das Verſprechen annehmen — wollen mein 
Weib werden?“ 

5 Sie ſank an ſeine Bruſt und flüſterte jenes beſeligende 
ort: 

„Ja, Thomas!“ n 

„O, Fanny, meine ſüße, liebe Fanny!“ rief er im Rauſche 
ſeines Glücks. „Wenn Du müßteſt, wie ich in der letzten Zeit 
— und beſonders vor dieſem Augenblick — gelitten, mit welchem 
Bangen und Zagen ich dieſem Moment entgegengeſehen habe!“ 

Er drückte ſie feſter an ſein Herz; und während ihre Lippen 
wiederholt ſich berührten zur Beſiegelung des Bundes, den ſie ſo⸗ 
eben geſchloſſen, während Faunh's Lippen ſüße Worte flüſterten 
und ihr Kopf an ſeiner Bruſt ruhte, während ſeine Hand liabko⸗ 
ſend über ihre Wangen und ihr ſchönes Haar glitt, während er 
ihr verſicherte, daß fie feine erſte und einzige Lie be ſei, ſchweiften 
ſeine Gedanken zurück in die Vergangenheit, nach jener kleinen 
ſchottiſchen Kirche, wo vor beinahe ſechs Jahren ein junger ernſter 
Pfarrer ein kaum dem Kindesalter erwachſenes Mädchen einem 
jungen Manne antraute und den Segen über das junge Paar 
ſprach. Dann tauchte ein kleines zartes Weſen von ſeinem geiſti⸗ 
gen Blick auf, welches er vergeblich zu verſcheuchen ſuchte. 

„Ich habe das Kind niemals geſehen,“ ſuchte er fi zu trö⸗ 
ſten und zu entſchuldigen, „und Alice iſt Diejenige, welche am 
meisten verpflichtet iſt, für daſſelbe zu ſorgen. Ich werde fie in 
3 hohen Stellung nicht beläſtigen und ihr aus dem Wege 
gehen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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zulöſen. Es ſei zu bedenken, daß die Mehrzahl der Senatoren 
noch anweſend ſei und daß irgend welche Entſcheidungz hierüber 
nur aus Berathungen der Geſammtheit hervorgehen könnten. 

Türkei Wie das „Mémorial diplomatique“ erfährt, hat der 
Sultan dem engliſchen Botſchafter in Konſtantinopel, Sir Layard, 
den Wunſch ausgedrückt, die Einleitung von Friedensverhandlun⸗ 
gen zu vermitteln. Der Botſchafter hat hierüber nach London 
Bericht erftattet und von ſeiner Regierung Anweiſungen gefordert. 
Die engliſche Regierung ſoll bereits den Verſuch gemacht haben, 
E der ruſſiſchen Regierung über dieſen Punkt zu er⸗ 
orſchen. 


Vrovinzielles. 


= Brieſen, 29. October. (Org. Corr.) Geſtern hat ein 
junger Menſch, der, wie hier gewohnheitsmäßig, bei Gelegenheit 
einer Hochzeit eine Piſtole abfeuern wollte, durch das Explodiren 
des Piſtols drei Finger der rechten Hand verloren. — Geſtern 
Abend concertirte die Lehnhardtſche Kapelle im Saale des Hotel 
Eindenheim. — Durch Anregung des Herrn Rabbiner Dr. Gold» 


ſelbe die Statuten entworfen und freiwillige Zeichnungen verans 
laßt bat, tagte geftern Abend eine Generalverſammlung in B. 
Hirſch's Hotel, in welcher die Statuten der Geſellſchaft behufs et 
waiger Veränderungen und demnächſtiger Genehmigung vorgelegt 
und alsdann der Vorſtand gewählt wurde. Derſelbe beſteht aus 
den Herren Albert Cohn als erſter Vorſteber, Simon L. Levy als 
Armenvater und Rabbiner Dr. Goldſchmidt als Rendant, fowie 
den Herren Hochſtein, S. Silberberg und Rector Herzberg als 
Reviſoren. — Bei dem heute ſtattfindenden Begräbniß eines Kin: 
des Herrn C. S. verweigerte der Pfarrer das Geleit, da der 
Vater nicht das Abendmahl genommen habe. Man iſt geſpannt 
auf weitere Folgen dieſer ungebührlichen Handlungsweiſe. 

Kulm, 23. October. Dem Beſelligen ſchreibt man von hier: 
„Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurden einige Hausfrauen mit 
Butter, die mit Talg durchſetzt war, und mit faulen Eiern betro- 
gen. Hoffentlich wird unſere Polizei hinfort auch darauf ein 
wachſames Auge haben.“ Arme Polizei von Culm! 

Conitz, 26 October. An Stelle des Gutsbeſitzers Zeden 
auf Ackerhof, welcher ſein Mandat als Provinzial-Landtags⸗Abge⸗ 
ordneter für den Kreis Conitz niedergelegt hat, iſt vom Kreistage 
der Gutsbeſitzer Preußler in Kl Paglau gewählt worden. — Die 
Vertretung des Landraths Dr. Wehr während der Dauer ſeiner 
Abweſenheit als Landtags- Abgeordneter ift dem Kreisdepulirten 
Rittergutsbeſitzer Schulz Goͤtzendorf übertragen worden. (C. 3) 

Königsberg, 28. Oktober. Die prophezeiete große Zufuhr 
von Rußland über Eydtkuhnen hat nicht lange auf ſich warten 
laſſen. Im Laufe der letzten Woche iſt die Zufuhr von Getreide, 
Hanf und Flachs ſo ſtark geworden, daß die Verwaltung der Oſt⸗ 
bahn ſich genöthigt ſah, drei Ergänzungszüge einzuſch'eben. 

Auch zu Waſſer iſt die Einfuhr aus Rußland eine ſehr flotte. 
Wie aus Tilſit geſchrieben wird, paffiren dort im Durchſchnit 
täglich 20 mit Getreide beladene Kähne, ſogar ſind, was eine 
Seltenheit im Herbſte iſt, in den letzten Wochen 30 Wittinnen 
ſtromab geſchwommen. 

Nakel, 27. Oktober. Geſtern Nachmittag wurde ein Ges 
ſelle des Fleiſchermeiſters Hoffmann durch ſeinen Mitgeſellen infolge 
eines, wie erzählt wird, zuerſt harmloſen, ſpäter ernſter geworde⸗ 
nen Streites erſtochen. Der Getödtete ſoll in das vorgehaltene 
Meſſer des anderen gefallen ſein Dieſer wurde verhafter und 
machte gegen Abend einen Fluchtwerſuch, wurde jedoch bald wieder 
eingebracht. Der Getödtete iſt der jüngſte und letzte Sohn einer 
Witttwe aus Joſephinen bei Nakel, deren älteſter vor einem Jahre 
ertrank, während der zweite in der Fremde ſtarb. — Für die in 
Ausſicht genommene Polen-Verſammlung ſoll ein Deutſcher, Be 
figer der hieſigen Käſefabrik, ſeinen Speicher zur Verfügung ger 
ſtellt baben, nachdem der Vorſtand der Schützengilde die Hergabe 
des Schützenſaales für dieſen Zweck verweigert hatte. 

Inowrazlaw, 29. October Dr. Hermann Zunk, kaiſerlich 
ruſſiſcher Staatsrath, iſt am 3. d. M. in Petersbung zeſtorben. 
Derſelbe war am 22. März 1818 geboren. Er abſolvirte das 
Gymnaſium in Thorn, ſtudirte in Leipzig und Berlin und erhielt 
ſpäter einen Ruf nach St. Petersburg, wo er einige 30 Jahre 
hindurch in hervorragenden Aemtern thätig war. Z. war Erzieher 
des Großfürſten⸗Thronfolgers und des Großfürſten Wladimir, drit⸗ 
ten Sohnes des Kaiſers Alexander. Ferner war er Bibliothekar 
der kaiſerlichen öffentlichen Bibliothek und Conſervator des kaiſer⸗ 
lichen Muſeums und der Eremitage, Komthur und Ritter mehre⸗ 
rer ruſſiſcher und eines hohen ſpaniſchen Ordens. Dr. Z. war 
noch im vorigen Jahre zum Beſuch ſeiner Angehörigen hier und 
beſuchte unſer Soolbad. Seinem letzten Willen zufolge find feine 
ſterblichen Ueberreſte hierher gebracht und mit großer Feierlichkeit 
in voriger Woche auf dem hieſigen evanzeliſchen Kirchhofe beſtat⸗ 
tet worden. 

Strzalkowo, 28. Oktober. Seit 2 Tagen iſt ruſſiſcher⸗ 
ſeits ein neues Ausfuhrverbot ins Leben getreten, welches vielen 
unſerer Kaufleute und namentlich Kürſchnern recht unlieb ſein 
dürfte. Es dürfen nämlich bis auf Weiteres Schaffelle und Schaf⸗ 
pelze nicht mehr aus Rußland ausgeführt werden. Dieſes Ver⸗ 
bot iſt gleichfalls eine Folge des jetzigen Winterfeldzuges. Tauſende 
von Pelzen werden der Armee nachgeſandt und in jeder Stadt 
Rußlands find Kürſchner und Pelzbereiter Tag und Nacht thätig, 
um die pro Gouvernement zu liefernde Anzahl dieſer Winterſchuß⸗ 
hüllen fertig zu ſtellen. Die ruſſiſchen Schalpelze find auch bei 
uns eine geſuchte Waare, und viele Tauſende ſolcher Exemplare 
gingen in früheren Jahren von dort ein. Unüberzogene Pelze 
und rohe Schaffelle unterliegen dieſſeits keinem Zoll. — Die 
Ausfuhr von Butter aus Rußland nach hier, welche auch einige 
Zeit fiſtirt war, iſt wieder freigegeben und viele hunderte von 
Ceniner dieſes Artikels gehen von dort ein und werden von Wre⸗ 
ſchen aus per Bahn nach Berlin ſpedirt. 
Buttern beträgt pro Gentner 4 Ar. Auch die Einfuhr von 
Schwarzvieh iſt eine rege geworden und ſoll dem Vernehmen nach 
noch größer werden. 


CLoc ales. 


Thorn, 29. October 1877. 

— y. And noch einmal der Singverein. In dem von der Redaction nicht 
verantworteten Theile der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ Nro. 253. be⸗ 
klagt ſich ein Ungenannter bitterlich über unſeren neulichen Artikel, wel⸗ 
cher die vielfache Theilnahmloſigkeit rügte, welche man der beſſeren, na⸗ 
mentlich der Oratorienmuſik noch immer entgegenbringt. Wenn wirklich 
Jemand durch den ironiſch gefaßten Artikel ſich perſönlich beleidigt fühlte, 
ſo hätten wir es immerhin für tactvoller gehalten, daß er uns einen Be⸗ 


ſuch gemacht, reſp. in unſerem Blatte eine paſſende Entgegnung abgege? 


ben hätte. Der Einſender hat ſich nicht die Mühe genommen, über die 


rede, daß die Majorität des Senats auf dem Punkte ſei, ſich auf- | 


ſchmidt iſt ein Verein gegen PBettelei gegründet und nachdem dere 


Der dieſſeitige Zoll für 


Jronie des ſcherzhaften Artikels ein wenig nachzudenken und iſt obenein 
ſo unvorſichtig, dies offen auszusprechen. Es ift in unſerem Artikel nir⸗ 
gends davon die Rede, daß der Verein „nur bänkelſängerhaftes“ leiſte. 
Die Klage, daß die Herren „meinten, nicht weiterſtreben zu brauchen, 

wenn fie ihre vierſtimmigen Geſänge, die zum Theil doch nur Bänkelge⸗ 
ſänge find, mit einigem Erfolge zum Vortrag brächten,“ kann ſich ganz 
unmöglich auf eine ſchlechte Execution, vielmehr nur auf die theilweis 

recht trivialen Compoſitionen beziehen. 
4 In wieweit der Vorſtand berechtigt war, uns um den Gebrauch des 
etwas ſcharfen Ausdruckes zu erſuchen, mag der Herr Einſender danach 
beurtheilen, wie an anderen Orten die Preſſe zu unzähligen Malen — 
ſiehe die neueſte Nummer der Pfeil'ſchen Männergeſangzeitung — nicht 
genug Worte finden kann, um gegen derartige ſeichte und frivole Mu⸗ 
ſit, wie z. B. viele Schäffler'ſche und Kuntzeſche Fabrikate, oder den fa⸗ 
mwoſen Klapperſtorch, den man kürzlich im Singverein zu hören bekam, 
ſich zu wehren. Das Eingeſandt trägt leider den Stempel perſönlicher 
und falſcher Empfindlichkeit an der Stirn. Mit einer ſolchen kann man 
einem Vereine wenig dienen, der ernſte und innige Hingebung an die 

Sache verlangt. Als eine entſchiedene Anmaßung des Einſenders müſſen 
wir die Behauptung zurückweiſen, daß ein fo altes ebrwürdiges In⸗ 
ſtitut, wie der Singverein, welches ſeit langen Jahren eine Zierde 
umſerer Stadt war und derſelben auch nach auswärts den Ruf 

einer muſikaliſch gebildeten Stadt erwarb, trotzdem 0 aber durch 
die Gleichgültigkeit der in ihr ausreichend vorhandenen Sänger in den 
letzten Jahren nur ein kümmerliches 5 Daſein friſten konnte, deshalb fich 
vollends auflöfen müſſe, weil ein Mitglied desſelben durch die der Sache 
dienenden Vorwürfe ſich in ſeiner perſönlichen Eitelkeit verletzt fühlte. 
Im Gegentheil ſind wir der feſten Ueberzeugung, daß noch immer in 
Thorn genug ernſter Sinn für künſtleriſche Bestrebungen lebt, um dem 
Inſtitute durch regere Betheiligung, namentlich ſeitens jüngerer ſtimm⸗ 
begabter Herren fein Fortbeſtehen zu fichern. Hiermit möchten wir in 
der Angelegenheit das letzte Wort gesprochen haben. 
— Die General-Berſammlung des Aunfvereins am 29. Oktober war, wie 
es bei ſoichen Verſammlungen leider hier faſt immer der Fall iſt, nicht 
der Mitgliederzahl entſprechend beſucht. In derſelben legte der Rechnungs- 
führer des Vereins die Berechnungen der Einnahmen und Ausgaben 
dor, die auf den Wunſch der Anweſenden von Herrn Oberſtlieutenant 
Kauffmaun und Herrn Stadtrath Scheibner revidirt, richtig befunden 
und demgemäß von der General⸗Verſammlung dechargirt wurden. Der 
Kunstverein beſitzt nach Ausweis dieſer Vorlagen ein Baarvermögen von 
270 Ax, die in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zins bar angelegt ſind; außer⸗ 
dem die Gerüfte und Halen, welche zum Aufpängen der Bilder erforder⸗ 
lich find, deren Anfertigung u. Aufſtellung im vorigen Jahre etwa 300 A 
gekoſtet hat, welche Summe alſo für die nächſte Kunſtausſtellung von 
1878 von vorn herein erſpart wird. Der Verein geht alſo dieſer zwei⸗ 
ten Ausſtellung mit einem Activvermögen von 570 Ax entgegen. Aus⸗ 

geſchieden find 13 Mitglieder, größtentheils weil fie ſeit dem October 
1876 Thorn verlaſſen baben. In den Vorſtand wurden die bisberigen 
Mitglieder deſſelben ſämmtlich wiedergewählt. 

— Die Gentralverſammlung des gegrübnißverelus der Handſchuhmacher 
etr. wurde geſtern um 8½ Uhr im Saale des Herrn Hildebrandt durch 
den erſten Vorſteher, Herrn Plengorth eröffnet. Derſelbe übertrug die 
eitung der geſtrigen Verſammlung ſeinem Stellvertreter, Herrn 
8. Schwartz. Dieſer begrüßte zuerſt die neuaufgenommenen Mitglieder. 

rauf gab der Rendant des Vereins, Herr Poliz. Anw. Müller eine 
lurze Ueberſicht über die Kaſſenverwaltung des verfloſſenen Jahres v. 
576 ½1077. Zu Reviſoren der von ihm gelegten Jabresrechnung wur⸗ 
den gewählt die Herren E. Hirihberger, W Pietsch, E. Gude. Die 
gänzungswahl des Vorſtandes ergab, daß die ausſcheidenden Mit⸗ 
Meder H. Schwartz, R. Hirſchberger, B. Meyer, A. Bartlewski wieder⸗ 
wählt und an Stelle des verſtorbenen Vorſtandmitgliedes Pätzel Herr 
tephan gewählt wurden. 

Die ser 1 Rendanten des Vereins gelegte Jabres⸗Rechnung er⸗ 
gab folgendes Reſultat: 

Das active Geſammtvermögen der Kaſſe betrug 
am 1. October 1876 

Dazu find eingenommen: 


25,743 Ar 94 0. 


. „ . . . 


a) an Eintrittsgeldern 182 A 70 9. 
d) an Beiträgen 926 „ ae 8 
c i 1613 * L 
an Binfen 88. 
7 Sa. 28,466 „ 80. 
Davon find ausgegeben; 1 
%) Begräbnißgeld 3 852 My — 9. 
Gehalte u. Remunerationen 416 „ 40, 
„%) Insgemein an Inſertionskoſten 10 „ 60, a ; 
1279 „ — 9 
Mithin bleibt ein Beſtand von 27,197 „ 50, 
Nd zwar: an ausgeliehenen 
italien: 26,950 A 65 9. 
bar 2 „ „ 


dierzu gerechnet die am Schluß des 
ntechnungsjabres verbliebenen Reſte 
ait 185 „ 86 


S 27,373 A 16 9. 
30. Septbr. 1876 hat dasſelbe betragen 26,007 „ 70 „ 
within hat daſſelbe zugenommen um 1,365 A 46 4 
9 Die geſtrige Verſammlung war leider nur ſchwach beſucht. Am 5. 
1 Rievember findet eiue zweite Generalverſammlung ſtatt, in welcher die 
der numgörevifioten Bericht über ihre Reviſion erftatten ſollen, damit 
ün ben Decharge ertbeilt werde. Dieſem Bericht ſol ſich nr 
auf or ein gemeinſchaftliches Abendeſſen anschließen. Der Borftand hofft 
io] eine recht zahlreiche Betbeiligung der Mitglieder an demſelben, um⸗ 
wehr als der Preis des Couverts nur ı Ax betragen ſoll. 
des d. Ein Streich wurde herte arretirt, weil er ein verdächtig ausſeben⸗ 
2 Baar Stiefel, einen Schaft: und einen Halbſtiefel und beide ei 
auf vechten Fuß paffend, trug. Es ſtellte ſich heraus, daß er dieſelben 
dem Jahrmarkte bei den Schuſterbuden geſtoblen hatte. 


1 


trägt das Geſammtvermögen des 
Fi Verein es . 


’ 


Kauf don der pellhel wurden beute 6 Hafen confiscirt, weil der Ber: 
Ne derſelben kein Urſprungsatteſt über dieſelben beibringen konnte. 
ben Sede Yopdieetion klagt darüber, daß viefach die Hausknechte ſich an 
f Sonmeballer ungebürlich benehmen, ſo erſt wieder am vergangenen 
ble gz. , Bei dem engen Raume vor dem Schalter wird das reſpec⸗ 
dern Publitum vielfach durch dieſe Gentlemen beläſtigt. Wir kommen 
1 Vedie em Wunſche nach, die Herren Principale zu bitten, daß ſie ihre 
werkſ teten zu böflichem Betragen inftruiren und dieſelben darauf auf⸗ 
Kuafung dmachen, daß ungebübrliches Benehmen unweigerlich die Be⸗ 
es ubeſtörers nach ſich zieht. a 


Verſchie den es 

Herr Dr. Dühring unterhielt vor einigen Tagen in dem 
eihunz, Saal des Architektenhauſes eine Geſellſchaft von elwa 
waren "dert Perſ. mit feinen Klagen über den Undank aller Zeiten. Da 
} Nee Frauen und Mädchen, deren Brillen und Zwicker 


lege 


es Zeugniß dafür ablegten, daß ihre Trägerinnen ſich auf 


dem „Weg zur höheren Berufsbildung der Frauen“ befanden; ju⸗ 
gendliche Studioſen, welche es dem Kultus miniſterfum und der 
Univerſität nicht vergeſſen können, daß ſie ihnen mit Dührings 
Entfernung eine ſo ergiebige Quelle höheren „Randals“ entzogen; 
Sozialdemokraten, wie Moſt, der berühmte Vernichten Theodor 
Mommſens, denen jede Gelegenheit willkommen iſt, um dem mo⸗ 
dernen Staat den Prozeß zu machen. Es fehlte aber auch nicht 
an Unbefangenen, die nicht jegliche Rede für ein Evangelium 
balten, welche die Lippen des berühmten Märtyrers verläßt. 
Wenn man den blinden Mann mühſam am Arm feiner Frau zu 
dem unbeleuchteten Red pult heranwankenſieht u das miteinem kurzen 
Bart umrahmte von einer ſchönen Stirn gekrönte Antlitz ſchaut, 
deſſen erloſchenes Auge von eirer blauen Brille bedeckt, in eine 
unſichtbare Welt ſtarrt, deſſen Muskeln aber dennoch an den Be⸗ 
wegungen des Geſichtes lebhaften Antheil nehmen, fo kann man 
einer tiefen Mitleidsregung ſich nicht erw hren. Aber man vers 
liert ſie nur zu bald. Schon die erſten Sätze des Redners ver. 
rathen, daß er, welcher die „Freiheit der Wiſſenſchaft“ zu verfech⸗ 
ten vorgiebt, ein ſehr unfteies Nalurell iſt, dem eine der wichtig. 
ſten Grundlagen wiſſenſchaftlichen Denk ns, die Entäußerung vom 
Affekt, abgeht. Da iſt kein Satz, bei dem nicht an irgend einer 
Stelle der Mund zu einem hämichen Zug ſich verzöe, pie An- 
genbraunen zu einem verächtlichen Bemitleiden Ancerer hochgezo⸗ 
gen werden, keine biſtoriſche Thatſache, die nicht, wie in einem 
Hohlſpiegel, in dieſer von Bitterniß erfüllten Seele, faſt unwill⸗ 
kürlich zu einem Zerrbild entſtellt würde Die Opfer ganz ande⸗ 
rer, von der Gegenwart wie Tag und Nacht verſchledener Kultur⸗ 
epochen, Sokrates, Giordano Bruno, Galileo Galilei, J. J. 
Rouſſcau werden uns fammt und ſonders als Opfer des Neides 
der „Handwerksg lehrten“ hingeſtellt und uns der willkürliche 
Schluß aufgedrängt, daß das Alles noch heute ebenſo ſei, u. daß 
wir, wie man durch ſehr deutliche Winke gezwungen wird, zwiſchen 
den Zeilen zu hören, in dem armen verfolgten Redner das jüng⸗ 
fte, nicht das kleinſte Opfer vor uns ſehen. Die ſüßen kleinen 
Mädchen, die, zu den Füßen des beredten Mauncs ſitzend, mit 
großen Augen zu ihm aufſchauen, wiſſen nicht, daß die angenom- 
menen Motive von allen jenen Ueberzeugungsopfern höchſtens auf 
Galilei u. — aber nur unter ſehr veränderten Bedingungen — auf 
Sokrates zutreffen, daß es aber ein ganz vergebliches Bemühen 
iſt, für den Kenner der Rouſſrau-Legende, den Mifanthropen 
von Genf von jenem Vorwurf des Verfolgungswahns freizufpre⸗ 
chen, dem er in dem letzten Jahrzehnt ſeines Lebens verfallen 
war. Das Schlimmſte aber iſt, daß Herr Dühring dieſen hiſto⸗ 
riſchen Hintergrund nur wäblt, um die Beſten der Gegenwart 
zu verkleinern. Er kann es nicht unterlafjen, dem edlen Todten 
John Stuart Mill einen Fußtritt zu geben, Helmholtz zu ver: 
boͤbnen, der neulich in feiner Rektoratsr de gezeigt hat, daß kei⸗ 
nerlei Lehre, ſondern nur perſoͤnliche Verdächtigung von dem deut: 
ſchen Katheder ausgeſchloſſen ſei, u. hat die Stirn den Warnungsruf, 
welchen neulich Virchow zu Gunſten des exakten Forſchtitts gegen 
pekulative Uebereilungen ertoͤnen ließ, als ein Pendant zu dem 
Stahlſchen Ruf nach „Umkehr der Wiſſenſchaft“ hin zuſtellen. Wir 
ſind nicht taub für die geſunden Reformgedanfen Dührings, wir 
wiſſen, daß der durch das berrſchende Prüfungsſyſtem beftimmte 
Lernzwang, daß die Ausſchließung der Frau von der Ertheilung 
und dem Empfang böheren Unterrichts ſchwere Mängel ſind. 
Allein wir wollen uns dagegen verwahren, daß dieſe ernſten 
Zwecke von per önlicher Rancune benutzt und mit der Verleum⸗ 
dung des edelſten Gutes, welches das deutſche Volk beſitzt, der 
abſoluten Freiheit jeder wiſſenſchaftlichen Lehre, die nirgends fo 
groß iſt, als in Deutſchland, verquickt werden. 

Den Tod der Königin Pomare, der Herrſcherin von Tail 
bat ein Telegramm bereits gemeldet Sie war die Tochter eines 
pn Haͤuptlings, der ſich durch Eroberungen zum Herr- 
cher des ganzen Freundſchafts⸗Archipels aufgeſchwungen hatte. Un⸗ 
ter der Regierung der Königin Pomare ergriff der Admiral Petit- 
Thouars im Namen Frankreichs von dem Archipel Beſitz, doch än- 
derte ſich dies Verhältniß bald dahin, daß die Königin unter dem 
Protektorate Frankreichs auf dem Thron blieb. Als Erben hin⸗ 
terläßt Pomare ihren Sohn, den Prinzen Orſiane, der bereits zum 
Könige ausgerufen iſt. — Die Bewohner Taitis ſind bekanntlich 
vor längerer Zeit bereits evangeliſche Chriſten geworden. 

— Die eben verſtorbene Gräfin Plater, als Caroline Bauer 
dem größeren Publikum beſſer bekannt, hat Memoiren dinterlaſſen, 
deren Herausgabe, wie wir hören, Arnold Wellmer, ſeit Jahren 
der literariſche Berather der Gräfin, übertragen worden iſt. Der 
als Seele der polniſchen Emigration bekannte Gatte der verftorbes 
nen Künſtlerin, ſoll fich jedoch der Herausgabe dieſer enthüllungs- 
reichen Hinterlaſſeuſchaft, bei ſeinen Lebzeiten, widerſetzen. Jeden ⸗ 
falls find die darüber ſchwebenden Verhandlungen bis zur Stunde 
nicht noch zu Ende geführt. 


Fonds- und Produlten-Vörſe. 
Danzig, den 29. October. Wetter: ſchoͤn. Wind: Weſt. 


Weizen loco in reichlicher Zufuhr blieb heute in ruhiger Stimmung 
und wenn auch die beſſeren und feinen Gattungen zu unverändert vor⸗ 
wöchentlichen Preiſen Nehmer fanden, mußten die anderen doch eher zu 
Preiſen, welche zu Gunſten der Käufer waren, abgegeben werden, wäh⸗ 
rend abfallende Waare ſchwer zu verkaufen geweſen iſt. Bezahlt wurde 
für Sommer⸗ 123 pfd. 195 Ar, 127 pſd. 204 Ax, 131 pfd. 206 Ax, 
roth 134 pfd. 220 Ax, blauſpitzig 128/ pfd. 170 Ax, bellfarbtg beſetzt 
120/1 pfd. 212 Ar, bunt 119, 121 pfd. 185, 198 Ar, bunt 124/5, 126 
126 pfd. 215, 220 „Ag, bellbunt 123 bis 130 pfd. 228— 242 Ax, hoch⸗ 
bunt glaſig 13½½ 134 pfd. 235—245 Ag, weiß 132 pfd. 250 Ax pr. 
Tonne. Von ruſſiſchem Weizen ift auch noch am Sonnabend 120 bis 
123 pfd. zu 182 Ax pr. Tonne verkauft worden. Heute war die Stim⸗ 
mung für ruſſiſchen Weizen bei reichlicher Zufuhr ſehr ruhig, denn es 
fehlte dafür momenten an Kaufluſt außer für die fein hochbunten Par⸗ 
tien, und mußten die abfallenden Gattungen ruſſiſcher Waare auch billi⸗ 
ger erlaſſen werden. Bezahlt ift heute nach Qualität für 118, 120/1 
pfd. 175, 177½ Ax, 12½, 128/9 pfd. 190 205 Ar, feinerer Winter⸗ 
129, 132/3 pfd. 218, 220 Ar, Sandomirer 130 —134/ pfd. 240—245 
Ag, weiß 134/5 pfd. 255 Ax pr. Tonne. Termine ziemlich unverän⸗ 
dert, Oetbr. 226 Ag, in der Kündigung 225 Ar bez. Octbr.⸗Novpbr. 
220 L bez., April⸗Mai und Mai⸗Juni 213 Ar Gb. Regulirungs⸗ 
preis 227 Ar. Gek. 150 Tonnen. 

Roggen loco iſt am Sonnabend 120 pfd. noch zu 136½ Ax pr. 
Tonne gekauft; heute ift feſte Stimmung geweſen und wurde bezahlt für 
inländiſchen und unterpolniſchen 118/9 pfd. 136½ Ax, 120 pfd. 137 
Ay, 120 /, 121 pfd. 138, 140%, Ar, 121/2 pfd. 129%, Ar, 122 pfd. 
139 Ag, 123 pfd. 139 K, 124 pfb. 142 Ar, 125 pfdb. 143 A pr. 
Tonne nach Qualität. Termine April⸗Mai 130 r Gd. unterpolni⸗ 
ſcher 148 Ar Br., 142 „ Gd. Regulirungspreis 135 4. — 
Gerſte loco'große 109—114 pfd. 172-183 Ax nach Qualität, ordinäre 
mit Geruch 106 pfd. 120 , kleine 105 / pfd. 152 Ax, ruffiſche 103, 
106 vfd. 137 K pr. Tonne. — Lupinen loco blaue brachten 102 A 
pr. Tonne. — Spiritus loco iſt zu 48 Ar verkauft. 


Breslau den 29. October. (Albert Cohn.) 
derlich früh 4 Wärme. 


Weizen weißer 18,30—19,30—21,20— 21,80 Ax, gelber 18,00 — 
19,0 —20,0 2,80 r per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 14,00 
—14,50 —15,20 Ag, galiz. 10,70 12,40 13,20 4 per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,30 —14,00 15,20 16,30 Ax per 100 Kilo. — Hafer 11,60 
12,80 — 13,90 — 00,00 per 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 14,00 —15,00 
—17,09 &, Futtererbſen 13,00 — 14,00 — 16,00 ver 100 Kilo. 
Mais (Kukuruz) 12,00 13,00 — 13,80 Ar per 100 Kilo. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 6,80 7,10 A rer 50 Kilo. -- Winterraps 31,75—27,75— 
26,75 K. — Winterrübſen 30,50 — 27,50 —26,50 KA. — Sommerrübſen 
30,75 —27,25— 25,25 Ax. 


Königsberg, 27. Octbr. — Nach Schluß d. Red. eingetroffen. — 


Wenngleich das Getretdegeſchäft auch in dieſer Woche flaue Tendenz 
behielt, fo iſt in den Preiſen von Agggen, Gerſie, Hafer und Aundgetrelde 
guter Qualität eine bemerkenswerthe Aenderung eingetreten; nur Welfen 
konnte auch vorwöchentliche Preiſe nicht behaupten und wenn von dem 
Rückgang feine Waare, namentlich ruſſiſche, weniger berührt wurde, ſo 
war dieſes bei geringer Qualität um ſo mehr bemerkbar und abfallende 
beſonders nicht trockene Partien fanden gar nicht Käufer. 5 

wole. Die am 22. d. M. in Antwerpen begonnene Auetion iſt zahl⸗ 
reich beſucht, die Stimmung ſehr ſeſt, die Preiſe für Mittelwollen 5, für 
feine 10 Centimes böher gegen Auguſt. Einſtweilen iſt dieſer Aufſchlag 
auf unſere Stapelplätze ohne Einfluß geweſen, die Umſätze auch in dieſer 
Woche nur mäßig zu bisherigen Preiſen. 

Man bezahlte heute für: 

welzen hochbunten inländiſchen 122 à 132 pfd 85 à 98 Sgr., 
pro 85 pfd. he f en pfd. 76 Sgr., 127 pfd. 100 Sgr., 130 pfd. 
r 


gr. 
bunten inländiſchen 117 à 132 pfd. 72 à 90 Sgr., 
A 119 pfd. 80 Sgr. 124 pfd. 85 Sgr. 129 pfd. 
9 


gr. a 
rothen inländiſchen 115 a 132 pfd. 70 a 90 Sgr., 
ruſſiſchen 119 pfd. 75 Sgr., 126/7 pfd. 85 Sgr. 130 pfd. 

89 Sgr. 132 pfd. 90 Sgr. 
8 I DR Ar 128 pfd. fd. Sgr. 
ändiſchen pfd. 53½ r., 123 pfd. 54½ r., 124/5 
pro 80 pfd. z pfd. 55 ½ Sgr. N 
ruſſiſchen 116/7 pfd. 49 Sgr., 121/2 pfd. 52½ Sgr. 
große 45 à 58 Sgr. 
. „ kleine 42 à 53 Sgr. 
inländiſchen 25 à 34 Sgr., 
pro 50 pfd. ruſſiſchen 24 à 31 Sgr. 
Erbſen weiße 60 & 70 Sgr., 
pro 90 pfd. graue 55 à 90 Sgr., extra große höher, 
grüne 55 à 72 a 80 Sgr. 5 E 
Bohnen pro 90 pfd., 51 à 61 Sgr. e 


Wetter verin 


wicken pro 90 pfd. bis 52 Sgr. 

Rübſen pro 72 pfd. ruſſiſchen 90 a 101 Sgr. 
Dotter pro 72 pfd. 72 & 90 Sgr. 

Keinfaat feine 75 a 83 Sgr. 


pro 70 pfd. mittel 60 a 70 Sgr., 
geringe 49 a 58 Sgr. 
Senf gelber pro 100 pfd. 12 a 19½% Mark. 

Spiritus loco 1649 Thlr., excl. Faß, = 
pro 10,000 Litres % pro Frübjahr 17½ Thlr. excl. Faß. ; x 
Berlin, den 29, October. — Producten⸗Bericht. — 
a Wind: W. Barometer 28,2. Thermom. früh 6 Grad. Witterung 

edeckt. 

Im Terminverkehr des beutigen Getreidemarktes war es vorherr⸗ 
chend feſt, aber nicht ſehr lebhaft. 

Weizen loco wurde zum Zweck der Ankündigung zu höberen Preiſen 
der erheblichen Preisſtei 
pr. Oktober Käufe effektiver Waare eine vortheilhaftere Dein 5 
teten. — Spätere Lieferung hat nur wenig im Werthe gewonnen. Gef. 
47,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle ging wenig um und die Preiſe, welche erzielt 
wurden, ſind auch nicht beſſer als vorgeſtern, dagegen ließ ſich auf Ter⸗ 
mine etwas mehr bedingen. 

Hafer loco und auf Termine hat ſich im Werthe behauptet. 

Rüböl fand ziemlich gute Frage und wurde dabei etwas beſſer be⸗ 
zahlt. Gek. 1500 Ctr. 

Spiritus bat ſich gut im Preiſe behauptet. 

Weizen loco 200 —250 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. — Roggen loco 135—158 & pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Br 
Mais loco pr. 1000 Kilo 150-156 A nach Qual. gefordert — = 
Gerſte loco 140-195 Ag pr. 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — : 
Hafer loco 110-170 Ax. pr. 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 
— Rüböl loco ohne Faß 74,0 bez. — Leinzi loco 69 A4 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 29,5 bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 49,2—49 Ag bez. 
Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
253 Ag per 1000 Kilo, für Rüböl 73,8 Ax per 100 Kilo, für Per 
troleum auf 27,5 A pr. 100 Kilo, für Spiritus auf 49,3 4 per 100 
Liter Prozent. 


e 


Gek. 230,000 Ltr. 


— Gold- u. Papiergeld. — 
Sovereigns 20,40 bz. — 20 Fres. Stück 16,28 bz. — Dollars 
4,19 G. — Imperials p. 500 Gr. 1395,00 bz. — Franz. Bankn. 81,40 
bz. — Oeſterr. Bankn. 171,40 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 15 


— — — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 196,25: bz. 
Telegraphische Schlusscourse. ä 
Bernn, deu 30. October 1877 29,110. 77. 
Fonds... 220 50% e Ri 
Russ. Banknoten „% 198 196 — 25 . 
Warschau 8 D 2.3. 2°1r 2,99, 197—75]195— 30 
Poln. Pfandbr. 5%. | 59 — 10 58-70 
poln. Liquidationsbriefe , 5 = 52—30 51 —60 
Westgreuss, Pfandbriefe. TIER 94—10| 94—20 
Westgreus. du. 4½% x 3 5 100 - 8010080 
Poseuer da, neue 4% ou u a 94 —10 
Oestr. Basknot ens 170-9517140 
Disconta Commend. Anth . . SR 111—25/110 u 
Weizen, gelber: sehwankend. 2 
Oktober EEE 3 262 f 
| April-Mai ; 207-5002080 
Roggen: 
EE 1388. 137 
Okt.-Nov. * . * . . * . . 136 137 
Nov.-Dezbr . . . . Ei nr FAR 137 
April-Mi .. n 141 — 50/142 
Rüböl. 4 
Oele 0 ,, 5 7470| 74 2 
April-Mai Bey ; 1 72— 30 71- 80 
Spiritus. 
100077257, 7 , 1 
Di a BE 
April-Mai ne 


Wechseldiskonto . 
Lombardzinsfuss , 


„ „ — — * 


. den 30. October. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 8 Zoll. 


N 
7 
2 


het ate, 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Auf der Bromb. Vorſtadt hierſelpſt find 
beute 4 Hunde wegen ausgebrochener 
Tollwuth reſp. der Tollwuth verdächtig 
auf diesſeitige Anordnung getödtet wor⸗ 
den. Da angenommen werden kann, 
daß von dem einen wirklich wuthkrank ge» 
weſenen Hunde noch mehrere andere Hunde 
gebiſſen worden ſind, ſo wird hiermit 
in Gemäßheit des 8 50. des Geſetzes 
vom 25. Juni 1875 betreffend die Ab⸗ 
wehr und Unterdrückung von Vieh ⸗ 
ſeuchen auf die Dauer von drei Mo⸗ 
naten die Feſtlegung aller im Polizei · 
bezirk der Stadt Thorn befindlichen 
Hunde angeordnet. Wenn Hunde, dies 
ſer Vorſchrift zuwider frei umherlaufend 
betroffen werden, ſo werden 5 


eingefangen und fofort getödtet, und 
außerdem hat Derjenige, welcher der 
angeordneten Schutzmaßregel zuwider⸗ 
handelt in Gemäßheit des 8 74 Nr. 2 
des oben erwähnten Geſetzes eine Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft bis 
zu 6 Wochen verwirkt. 1 
Auf Hunde, welche mit einem fihern 
das Beißen verhindernden Maulkorbe 


verſehen find, findet die angeordnete 


eſtlegung keine Anwendung. 
8 ph 29. Oktober 1877. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Bekanntmachung. 

Alle diejenigen Hauseigenthümer, 
welche aus der bieſigen Kämmerei. Kaſſe 
oder einem anderen uns unterſtellten 
Inſtitute Hypotheken⸗Darlehne erhalten 
haben, werden hierdurch aufgefordert, die 
am 1. d. Mis. fällig gewordenen Zinſen, 
ſoweit dies noch nicht geſchehen ſein 
follte, zur Vermeidung gerichtlicher Ein 
klagung binnen 8 Tagen zu berichtigen. 

Thorn, den 30, Oktober 1877. 


Der Wagiſtrat. 
ein zur Anterſtützung 
se durch Arbeit. 


Zu dem bevorſtehenden Markte find 
ſehr gut gefertigte Winterſachen, als: 


Jacken, Socken, Strümpfe, jo wie auch] 


Schürzeu, Handtücher, Hemden und 
baumwellene Strümpfe jeder Art, in 
unſerem Verkaufslokal Copernicusſtraße 
Nro. 108 vorräthig zu haben und bitten 
wir um gefälligen Zuspruch. 

Der Vorſtand. 


Am 2 1. November 
Hofmann-Concett. 


Dem geehrten Publikum die ergıbene 
Anzeige, daß ich mich als Schneidermei ⸗ 
ſter hier in Thorn etablirt habe, ver 
ſpreche reelle und moderne Arbeit, auch 


mache ich die ſauberſten Knabenanzüge 


und werden Sachen bei mir jauber ge 


waſchen und gereinigt. Ich bitte u 
geneigten Inſpruch. 
C. Krüger, Schneidermeiſter 


aus Bromberg. 
Thorn, Hundegaſſe Nro 244. 


Ausverkauf. 


Der Reſtbeſtand von Stoffen, Betts 
zeugen, und verſchiedenen anderen Ar⸗ 
tikeln zu ſehr billigen Preiſen bei 

M. Friedländer. 
Breiteftraße Nr. 441. 


A. Barrein, 
Kunſtgärtner. 
T 
Frucht⸗ u. Zierſträucher 2c. 
als beſonders preiswürdig gegen Caſſa. 
Patentirt! 
Eine Nähmaſchine 
für 8 Mark! 


Der größte und neueſte Triumpf der 
Induſtrie! 
Nicht etwa ein Spielzeug ſon⸗ 
dern eine vortrefflich nähende und 
leicht gehende 


Nähmaschine 
tiefere ich für 


nur Mark 


gut in Kiſte veipackt gegen Nachnahme 
oder franeo Einſendung mit ausführ- 
wamilie, 
welche ſich bisher noch vor den hohen 
Anſchaffungskoſten fürchtete, wird ſich 


licher Beſchreibung. Jede 


jetzt eine Nähmaſchine kaufen können. 
C. Gaudlitz 
in Leipzig, Thalſtraße 12. 


Ein Bodenſtübchen auch möblirt ver⸗ finden auf dem Prayfider Chauſſeebauf kaufen. 


mieihet Carl Spiller. 


— 


Zahnarzt 
Kasprowicz. 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold», Platina⸗, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Geräucherter Spick⸗Aal 
und geräucherte 
runde Aale 
ſind zu billigem Preiſe zu haben am 
Copernieus-Denkmal. 
In Buczek 
bei Wrotzk, Station Briefen, find wegen 


Aufgabe der Milchwirthſchaft zu ver⸗ 
kaufen: 


11 Kühe, 5 
9 tragende Järſen, 
4 jährige Järſen, 


Ebenſo ſtehen daſeldſt zum Verkauf: 
18 Maſtochſen, 
30 Abſatzferkel. 


meienr 
Rückkaufs⸗Geſchaͤft 
C. Preuss 


kauft bei ſtrengſter Diskretion Gold- 
und Silbergegenſtände, Kleider, Betten 
ꝛc., in jeder Höhe und zahlt die hoͤch⸗ 
ſten Preiſe. > 


Thee 
beſter Oualität empfiehlt billigſt 
R. Tarrey’s Conditorei. 
Ein nach Hrn. Horstigs Norſchrift 
bereitetes, längſt als gut auerkanntes 


Eau de Cologne 


iſt wieder vorräthig. 


Walter Lambeck. 
5 


Chineſiſches Haar⸗ 


färbemittel à Fl. 2 
Ar 50 4, halbe Fl. 
),25. In Zeit von 10 
0 IN Minuten kann man 
eee eie Haare dem Ger 
ſicht kleidſam ächt färben, blond, braun 
und ſch warz, und hinterläßt keine nach⸗ 
theiligen Folgen für die Geſundheit. 
Erfinder Rethe u. Co. in Berlin 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
Schöne Winter-Aepfel 
von 9—10 Maıt der Scheffel, ebenjo 
Zwiebeln 
zu verkaufen. 


Dominium Wibcz. 


Ein Tonbank u. Repoſttorium 


zu einem Material- und Schankgeſchäft 
ſich eignend. iſt ſofort zu verkaufen 
5 Culmerſtraße 310. 


1 


Der neueſte Roman 
Berthold Auerbach's 


„Landolin von Reutershöfen“, 


welcher ſeit Kurzem im Feuilleton 
des „Berliner Tageblatt“ er⸗ 
ſcheint, erregt, wie verauszuſeben war, 
ſenſationelles Intereſſe, und hat 
deshalb die unterzeichnete Expedition 
ſich entſchloſſen, 


allen zum Nobember neu hinzutretenden 
Abonnenten des „Berliner Tage⸗ 
blatt“ den bis dahin abgedruckten 
Theil dieſes werthvollen Romans 
gegen Einſendung der Poſtquittung 
gratis und franco 
nachzuliefern. 


Alle Poſtämter des deutſchen Reichs 
nehmen für die Monate November und 
December Abonnements für 

3 Mark 50 Pf. 


jederzeit entgegen. 


Die Expedition des 
„Berliner Tageblatt’. 


7 Täglich Auflage 3 


„Berliner Tageblatt" 
ca. 60 Tauſend Exemplare. 


Frauen und Kinder 
dauernde Beſchäftigung. 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn, 


Griechische 


chure auf Wunsch franco. 


Unter zeichnete Firma beschäftigt sich mit deren Import. 
ben sind von vorzüglicher Güte und grosser Schönheit 
Bekanntwerden zu erleichtern, versende für Mk. 17,50 incl. Flaschen, 
Kiste und Verpackung 1 Probekistehen mit 12 ganzen Flaschen 
in 10 Sorten: „Korinther v. Korinth, Elia, Kalliste, Vino 
di Baceo, Vino Santo und Vino Rosé v. Santorin, Malvasier 
v. Misistra, Achaja Malv, weiss und roth v. Patras.“ 

Absolute Garantie für Reinheit und Echtheit. Preisbro- 


eine! 
Diesel- 
Um deren 


| 


Engl. od. Franz. für 50 pl. 
pro Woche. 


in 18 Monaten ohne Lehrer durch die Un⸗ 
terrichtsbriefe nach der Meth. Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt zu erlernen. a 


Nuſſiſche Privatftunden 


erteilt Th. Pastenaci. Windgaſſe 165. 
Altſt., Culmerſtr. 304 


im Keller: 

Täglich zu den billigſten Preiſen ein kräf⸗ 

tiger Mittagtiſch in u. außer dem Haufe 
N.B. 1 Taſſe Bouillon 15 Pf. 


| Fox & Co. E 
1 * 2 
nicht: leitende Compoſition Br 2 
zur Bekleidung von Dampfkeſſeln, Rohrleitungen 2. Bedeutende Erſparniß an . u 53 8 08 } 

Brennmaterial. Dieſe Sompofition, welche das Entweichen der Hitze verhin⸗ ö 52. 
dert, iſt anerkannt die befte ihrer Art: dieſelbe wird in England und Schottland ee 1. 8 S S 
ſeit langen Jahren angewendet und entſpricht bei weſentlich billigerem Preiſe 8 Ur 88 S 
als dem anderer derartiger Fabrikate allen Anforderungen in vollſtem Maße 8 11 28 = 
Diefelbe kann von jedem Unkundigen felbft ſehr leicht aufgetragen und ©. — — . 65 
bei Veränderungen des Betriebes ſtets wieder gebraucht werden. In Tonnen 23 2 663283 
von 4 Centner. * 35 2 0 8 3 8 
- r o W * 
Wilhelm Matthée. 8 3 8 5 se 

Magdeburg. 1 

— . eee eee eren, 1 

8 Parquekfen und Riemen S 2 3 


J. F. MEN Z RR, Weingrosshandiung Neckargemünd. 
Ueber Dreſchmaſchinen. 


Wer eine Dreſchmaſchinen anzuſchaffen beabſichtigt, verfehle ja nicht ſich 
den Uuſtrirten Catalog der Maſchinenfabrik 


Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main. 


zu rerſchreiben; derſelbe enthält Abbildungen und Beſchreäbungen von über 
zwanzig Maſchinen dieſer Art, ſowohl für den kieinſten Landwirth, welcher ſich 
eine Handdreſchmaſchine für Ar 120 —150 kaufen will, als für den Groß: 
grundbeſitzer welcher die größere und leiſtungsfähigſte verlangt. — Obige res 
nommirte und bekannte Firma verſendet ihren Catalog franko und gralis. — 
Agenten 


ER „dt 


_Schuprit. _ 

Soeben erſchien und iſt in der Bud’ 

11 05 von Walter Lambeck zu 
aben: 


Freipeit der Wifeufalt | 


im 
modernen Staate. 
ede 
gehalten in der dritten allgemeinen 
Sitzung der fünfzigſten Verſammlung F 
deutſcher Naturforſcher und Aerzte in 
München am 22. September 1877 
von 


gehaltene Krankheiten. 
Leidenden jeden Grades, denen schon längst nicht mehr in den 
Sinn gekommen ist, noch dieses oder jenes für ihr Leiden zu ge- 
brauchen und die kostbare Gesundheit wieder zu erlangen, ist 
dennoch eine Hoffnung geblieben, sich von ihrem jahrelangen 
Elend befreien zu können, mögen die Lelden innerliche oder Aus- 


serliche, mögen nur einzelne oder alle Körpertheite afflolrt seln. N tobi 
Dem Darsteller der Moossinger’schen Nittel aut es unsäg- gelei, ſowohl beſten als a ergiebigſten 
liche Mühe gekostet, bis es ihm gelungen ist, duch seine neue Lehmlagers, bin ich Willens unter 


Heilmethode: Ablagerungen (Verknorpelungen) ira verhärteten RT : 
Zustande wieder zu erweichen und zum Vertheilenzubringen, günjtigen Bedingungen zu verkaufen. 
wodurch allein das Gelenk, resp. die Sehne wieder in die J. A F ki 
frühere Lage greifen kann und die Circulation Blutes wie- 4 a enskl. 
derhergestellt wird, ferner jene leidenden 'I) Ale, welche vor- ax 


a Henn tolliwer asche I 
Pruſtbonbon s, 


gefühllos geworden waren, wieder zu beleben und zu kräftigen. 
N Die harnäckigste und langjährige Kopfgicht wird gelindert 
— in einer Minute und geheilt binnen 3 Tagen. aus d Fabri 
1 ö 5 — Bey mit e ee ge betrügerischer Dig u er Fa vie von 
urp: erei, die schon Manchem die Augen geöffnet. Dar beste Beweis, dass meine 
Mittel im hoffinungslosesten Zustande noch heilen, ist der, dass Jeder den Erfolg schon den Fr anz Stollwerck, 
zweiten Tag verspürt und zwar einerlei, ob es eine schwächere oder stärkere Natur * fli f ti [OR 
ist. Die Mittel können vom Greise wie vom Kinde gebraucht werden, ferner wird Heflie eran in öln, 
nach Vorſchrift des Univerſitäts⸗ 
Profeffor Dr. Harleß Geh. Hof⸗ 
rath zu Bonn gefertigt, vorräthig 
in verſiegelten Packeten A 50 Pfg. 
in Thorn bei L. Dammann & 


derjenige, welcher seinem Berufe noch nachgehen kann, durch die Kur nicht ge- 
stört, mögen nun die Leiden durch Erkältung, Fallen, feuchte Wohnung, verdorbenen 

Kordes, Friedr. Schulz und 
Conditor R. Tarrey. 


N 
A 


Magen, durch Ueberanstrengung der Nerven u, 8. w. entstanden sein, Ich brauche 
nicht zu wissen, ob die gewöhnlichen Kuren wie Schwitzen. Leberthran, Petroleum, 
Baden, Warmhalten oder sonstige Quacksalbereien schon angewandt sind, nur bitte 
ich, kurz das Leiden u, sein Stadium zu beschreiben. Bitte um genaue Wohnungsangabe, 
L. G. Moessinger in Frankfurt a. M. 

Vor Anwendung meiner Kur (welche nur unbedeutende b opfer auferlegt) kann elne 
grosse Reihe von Dankschreiben Gehellter, die mir allein in den letzten Wochen zugekömmen, 
und über deren Authenticität sich bei den Betreffenden zu Informiren Ich Jedermann freistelle, 
eingesehen worden. 


Allen Dampfteffel-Befigern 


I Adreiien jeder 
Art 


aller Länder, Bezugs⸗ und Abs 
ſatzquellen billig durch Andr. 


liefert prom die Peſter Holzinduſtrie⸗Geſellſchaft 
in Buda⸗Peſth. 


Preis Courant franco. 


Rinder- Oaugeſlaſ chen von Honchovaul 


So gut wie die Mutterbruſt wirkend. (unter Garantie) 


Die einzige Gonftruction, welche der Milch aus⸗, aber niemals zurüdzu- 
fließen geſtattet, und mittelſt welcher das Kind ohne jegliche Aoſtrengung tıin- 


ken kann. 


Vor den zahlreichen Fälſchungen und Nachabmungen wird gewarnt. 
Fabrik in Laon (Dep. Aisne), Frankreich. 


General⸗Depot bei Elnain & Co. in Frankfurt a. M.; 
in Berlin bei Gebr. Gehrig, Hofliefer., Beſſelſtr. 16. 


Haasenstein & Vogler 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 
Berlin 
77. Xeipzigerstrasse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 


möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 


zu gewähren. 


4 


Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, zuverläſſigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


eitungen zu 


Meine eine Stunde von Bahnhof 
Laskowitz gelegene, betriebsfähige 


Dampſfſchneidemühle 


mit Voll. und Horizontal⸗Gatter, mit 


auch ohne Gebäude, iſt billig zu ver⸗ 
Moritz Fabian 
in Thorn. 


Reine leere Ballons, eben 


ſolche Wein⸗ und Brunnen⸗ 


flaſchen ſind billig zu verkaufen. Nähe⸗ 
res in der Expedition dieſer Zeitung. 


ſucht 


Einen Lehrling 


A. Wenzel, Schneidermeiſter. 


Schülerſtraße Nr. 407. 


Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi⸗ 
bliothek, Berlin NO. 


ne Familien⸗Wohnung hal ſofort zu 9 
vermiethen Miksch, Fleiſchermeiſtet x 


2 Treppen nach vorn. 


= — x 
N Zimmer zu vermiethen von “ 
11 November Gerechteſtr. 110 
P. Wendland 
. Kelle wohnung, ſich zum G. 
ſchäft eignend, ift von ſofort 30 
vermiethen Araberſtr. Nr. 132a. A 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Duschinska, Breiteſtr. 90. 
Ein fein möbl. Zimmer nebſt Cabin!“ 
iſt Schülerſir. 406 billig zu ver 
Theater- Anzeige. 
Mittwoch, den 31. Oktober. Borfte | 
lung zu ermäßigten Preifen. 1 
Loge 90 pig. Sperrſitz 70 pf. 
Emilia Galotti.“ 9.4 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
E. Leſſing. 


ei 


U 


walde ſind ferner eingegangen: A 
1. durch Poſtanweiſung aus Tho ‘ 
5 M., 2. Nathan Hirſchfeld 15 . 
3. Prediger Schnibbe 6 M., 4. Sam 
lung in Podgorz 18 M., 5. Kl 
9 M., 6. Sammlung in Moder 4 
M. 45 Pf., 7. Wendt 4 M., 8. Bo 
in Schewen 5 M., 9. Rehberg 5 
10. G. Prowe 15 M. 


